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gebirggfornt — ift bag nidjt aller SBelIen Sidjt
gefammelt unb ©onne bertaufenbfacfjt? ©etoifj,
®ultc bönnen berfladjen, fie bönnen fidj aber

audj lnieber bettiefen. ®odj bleibt jeglidje 33er=

tiefung bte fEat eine» ©ingeinen.
Cs'nbeffen bleibt ©djnee fi'tr ung äffe ein $eft.

©inigen toirb bag $eft gur $eier, unb bag be=

bad)le unb toiebetïjolte SBegeïjcn einer jyeiet ge»

Biert ben ®ult. SSIeibt biefer Stult ungeboren,
fo fällt bod) ber ©djnee, unb fiele er il)m felbft
gur geier — fällt bod) bie floche, gebilbet aug
©djneefternen ,bie elnigljer unb einigl)in alg ab»

gefanbter ©inïlang bon Rimmel unb ©rbe mein
3sunerfte§ anrühren.

Die Kunst, sich nicht zu ärgern
SBer biefe Stunft beberrfdil, ber befiijt and)

ben ©djlüffel gur Beliebtheit, beim niemanb ift
fo unbeliebt Inie ber ©rieggram unb Borgeler,
fgeber bennt jene fEt)pen, bie fid) bauernb über

ettoag ärgern ober Inie fie eg augbrücben, fid)

„ärgern müffen". SBenn ihnen irgenb ettoag

fdjief geljt ober mißlingt, bann fefjen fie fid)

gleidj beranlafjt, irgenb jemanben bafiir ber»

anttoortlidj gu mad)en unb enblofe ®ritit an
bem bermeintlidj ©djulbigen gu üben.

SStandjmal fcbjieben fie ben Umftanben, ber

Statur — bem Seben überhaupt ober bem SOten»

fd)engefdjled)t bie ©cljulb in bie ©djulje. fgrgenb
einer muff bodj bie ©d)ulb an ihrem SJÎifjge»

fd)id haben, beim fonft büfften fie ja itid)t bar»

über laut Slugbruch geben. ®ie eigene ©djulb
mitt man bodj jjnidjt laut Ijinauêpofaunen. SCifo

muf meifteng bie Umgebung bafür büjjen, toeil

fo ein ®ritibüg — ein einiger ©tänferer — mit
fid) unb mit ber Sfßelt gerfatten ift. ÏBie bann
einem foldjen ÜKenfdjen mit biefer itnglücblidjen
Veranlagung geholfen toerben?

©g ftefjt artfjer grage, bafg er fidj änbern
bann, Inenn er felbft gur ©infidjt ber ltnl)alt=
barheit feiner ©inftellung gelangt ift unb Inenn
feine Umgebung ifjm babei aud) hilft. SJian

muffte foldje Sbtenfdjen ebjer alg ungliicblidje Sei»

benbe betrachten unb i'Ijnen mit 23eftimmtf)eit
unb ©ebulb entgegentreten. fDtandjmal toirbt
eine teilnelgmenbe forage meïjr alg ©ininänbe
unb SBiberfpriidje. $er Störgier bommt, über»

fättigt Oom ©elbftmitleib unb bem S3titleib

feiner Umgebung gur Befinnung: er luit! boc^

nid)t al§ ©djtoädjling gelten!

SJÎeifteng ift Itngufriebenljeit mit fid) unb ber

SBelt nidjtg anbereg alg bie gurdjt, überfebjen

gu luerben unb gu toenig gu gelten. Oft ift eg

gut, Inenn man itörgelnbe Bemerbungen gang
unbeachtet läfjt. ©g genügt aber nicht/ Inenn bie

Umgebung allein an ber Slufridjtung beg an
djronifcher Ungufriebenljeii Seibenben arbeitet.
@r muff bor allem fidj felbft eingeftel)en, baff

feine Ungufriebenljeit oft nur in feinem Innern
gu fudjen ift. $ag SMtaggleben mit feinen Stei»

bungen unb feiner Ipaft bietet taufenb SOtöglid)»

'feiten unb Slnlajj gum SIerger. SIber ebenfo fteljen
einem eine SStenge Sftöglidjbeiten gur Verfügung,
um biefen Slerger abgureagieren ober guntinbeft
nidjt gur üollen Slugtoirbung ïommen gu iaffen.

SJtan bann gum 99eifpiel in fo!d)en Slugen»
blichen an irgenb einen ©egenftanb benben ; bie»

fer ©ebanbe niuf', aber gang bon ber eigenen

Sßerfon loggelöft fein. — Sbeljnlidj hoben fid) fgn»

faffeit ber Sbongentraiionglager, bie bod) bie

größten groben feelifdjer SBiberftanbgbraft gu
beftehen hatten, geholfen. SBenn ihre'Seiben
einen tpöhefmnbt erreichten, bann ftelben fie fid)

bor, eg gelte ltidji ihnen, fie feien blofj Qufäjauer
eineg SDramag.

©g bann natürlich nicht mit einem ©djlage ge=

lingen, bie alte ©etooljnljeit, fich über alleg unb
jebeg gu ärgern, abgulegen. Stur allmählich)
bann man, fotoie ber Bilbljaiter bom (Stein, bag

Ueberflüffige bom ©harabter Ijeruntermeijjeln,
big bie blare $orm ohne Unebenheiten bleibt.
Slerger ift ein Sebengljemmnig, unb man muff
alle feelifdjen Strafte mobilifieren, um biefeg
Uebel fo rafdj alg möglich logguluerben. Dr. p.
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gebirgsform — ist das nicht aller Wellen Licht
gesammelt und Sonne vertausendfacht? Gewiß,
Kulte können verflachen, sie können sich aber

auch wieder vertiefen. Doch bleibt jegliche Ver-
tiefung die Tat eines Einzelnen.

Indessen bleibt Schnee für uns alle ein Fest.

Einigen wird das Fest zur Feier, und das be-

dachte und wiederholte Begehen einer Feier ge-

biert den Kult. Bleibt dieser Kult ungeboren,
so fällt doch der Schnee, und fiele er ihm selbst

zur Feier — fällt doch die Flocke, gebildet aus
Schneesternen ,die ewigher und ewighin als ab-

gesandter Einklang von Himmel und Erde mein

Innerstes anrühren.

Die X sià niât 2N Ärgern
Wer diese Kunst beherrscht, der besitzt auch

den Schlüssel zur Beliebtheit, denn niemand ist
so unbeliebt wie der Griesgram und Nörgeler.
Jeder kennt jene Typen, die sich dauernd über

etwas ärgern oder wie sie es ausdrücken, sich

„ärgern müssen". Wenn ihnen irgend etwas

schief geht oder mißlingt, dann sehen sie sich

gleich veranlaßt, irgend jemanden dafür ver-
antwortlich zu machen und endlose Kritik an
dem vermeintlich Schuldigen zu üben.

Manchmal schieben sie den Umständen, der

Natur — dem Leben überhaupt oder dem Men-
schengeschlecht die Schuld in die Schuhe. Irgend
einer muß doch die Schuld an ihrem Mißge-
schick haben, denn sonst dürften sie ja nicht dar-
über laut Ausdruck geben. Die eigene Schuld
will man doch nicht laut hinausposaunen. Also
muß meistens die Umgebung dafür büßen, weil
so ein Kritikus — ein ewiger Stänkerer — mit
sich und mit der Welt zerfallen ist. Wie kann
einem solchen Menschen mit dieser unglücklichen

Veranlagung geholfen werden?
Es steht außer Frage, daß er sich ändern

kann, wenn er selbst zur Einsicht der UnHalt-
barkeit seiner Einstellung gelangt ist und wenn
seine Umgebung ihm dabei auch hilft. Man
müßte solche Menschen eher als unglückliche Lei-
dende betrachten und ihnen mit Bestimmtheit
und Geduld entgegentreten. Manchmal wirkt
eine teilnehmende Frage mehr als Einwände
und Widersprüche. Der Nörgler kommt, über-
sättigt vom Selbstmitleid und dem Mitleid
seiner Umgebung zur Besinnung: er will doch

nicht als Schwächling gelten!

Meistens ist Unzufriedenheit mit sich und der

Welt nichts anderes als die Furcht, übersehen

zu werden und zu wenig zu gelten. Oft ist es

gut, wenn man nörgelnde Bemerkungen ganz
unbeachtet läßt. Es genügt aber nicht, wenn die

Umgebung allein an der Aufrichtung des an
chronischer Unzufriedenheit Leidenden arbeitet.
Er muß vor allem sich selbst eingestehen, daß

seine Unzufriedenheit oft nur in seinem Innern
zu suchen ist. Das Alltagsleben mit seinen Rei-

bungen und seiner Hast bietet tausend Möglich-
keiten und Anlaß zum Aerger. Aber ebenso stehen

einem eine Menge Möglichkeiten zur Verfügung,
um diesen Aerger abzureagieren oder zumindest
nicht zur vollen Auswirkung kommen zu lassen.

Man kann zum Beispiel in solchen Augen-
blicken an irgend einen Gegenstand denken; die-

ser Gedanke muß aber ganz von der eigenen

Person losgelöst sein. — Aehnlich haben sich In-
fassen der Konzentrationslager, die doch die

größten Proben seelischer Widerstandskraft zu
bestehen hatten, geholfen. Wenn ihre Leiden
einen Höhepunkt erreichten, dann stellen sie sich

vor, es gelte nicht ihnen, sie seien bloß Zuschauer
eines Dramas.

Es kann natürlich nicht mit einem Schlage ge-

lingen, die alte Gewohnheit, sich über alles und
jedes zu ärgern, abzulegen. Nur allmählich
kann man, sowie der Bildhauer vom Stein, das

Ueberflüssige vom Charakter heruntermeißeln,
bis die klare Farm ohne Unebenheiten bleibt.
Aerger ist ein Lebenshemmnis, und man muß
alle seelischen Kräfte mobilisieren, um dieses

Uebel so rasch als möglich loszuwerden. Dr.

Reàktioui Or. Rrust Rscitiiiauu, Rreiestr. 101, Wricii 7. (Beiträge nur an ciiess ^ärssse!) Unverlangt eingesandten Lei-
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